
Indem WITr uch AaNSPOTHNCH, diesen Weg gehen, blicken WITr schon auf die Synode
des Jahres 1987 ‚„„Uber dıe Berufung und Sendung der LaJi1en ın der Kırche und ıin der
Welt, Jahre nach dem Konzıil®‘“®. Dıese Synode geht dıe Nn Kırche ANl:; Bischofe,
Prıester, Dıakone, Ordensleute und Laıen. Sıe soll uch eın entscheıdender Schriutt
dazu seın, daß alle Katholiken dıe Gnade des Vatikanums annehmen. Wır rufen
uch auf, uch ın jeder einzelnen Teilkırche darauf vorzubereıten. SO werden WIT der
Dynamık des Konzıls gemaß NSeTEC christliche Berufung und gemeınsame Sendung
1m Leben erfullen.
Am nde dieser Versammlung dankt dıe Synode aAU$Ss anNnzZCm Herzen Gott dem ater
durch den Sohn 1Im Heılıgen Geılst fur dıe große Gnade dieses Jahrhunderts, dıe das

Vatikanısche Konzıl ist. och S1€E€ sagt uch ank fur dıe geistliche Erfahrung der
Feier des 20. Jubiılaums. Wıe damals dıe Apostel ZUSammen mıt Marıa 1m Abend-
mahlssaal, lehrte ul der Heılıge Geıst, wWas der Kırche au ihrem Pılgerweg ın

Jahrtausend SCH all

Der Heılıge Gelst moge au dıe Fursprache Mariens helfen, daß ın diesem Jahrhun-
dert ‚„„dıe Kırche untier dem Wort (sottes dıe Geheimnisse Chriastı ZzUuU Heıl der Welt
felere‘®‘.

11 Schlußdokument

KIRCHE DE  z WORT GOTTES
FEIERT DIE (GEHEIMNISSE CHRISTI ZU HEIL DER WELT

ENTRALTHEMEN DIESER SYNODE: EIER PRÜFUNG ORDERUNG DES
ZWEITEN VATIKANISCHEN ONZILS

Diıe geistliıche Erfahrung dieser Synode
Am nde dieser zweıten Außerordentlichen Synode schulden WITr besonderen ank
dem Wohlwollen Gottes, das den Papst leıtete, diese Synode zusammenzuruten. Wır
sınd Papst Johannes aul il dankbar, weıl ZzUuU Feıer des 20. Jahrestages des
Abschlusses des Zweıten Vatikanıschen Konzıls eingeladen hat. Diıe Synode selbst
War iıne Gelegenheıt, beı der WITr immer wıeder die Gemeinschaft ın dem einen
Geıst, dem einen Glauben, der einen Hoffnung, der eıinen katholischen Kırche und
schließlich 1m gemeiınsamen Wıllen, das Konzıiıl ın gelebte Praxıs der Kırche umzuset-
ZCI1, erfahren haben Wır hatten mıteinander Freude und Hoffnung, ber uch
Irauer und Angsten teıl, die die Kırche ın der Welt sechr oft erleıdet.

Die Zielsetzung der Synode
Dıe Zielsetzung fur die Einberufung dieser Synode War Feier, Prufung und Forde-
rung des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls. Dankbar nehmen WIr wahr, daß WITr mıt Got-
tes Hılfe diese Fruchte wıirklıch erreicht haben. Einmutig haben WITr das Zweıte atı-
kanısche Konzıil als Gnade Gottes und Geschenk des Heılıgen Geistes gefeıert, AuUSs

dem sehr viele geistlıche Fruchte ın Universalkırche, Teilkırchen und NiSeTe Zeıt-
flossen. Einmutig und freudig haben WIFr das Zweıte Vatiıkanısche Konzıl als

rechtmaßıigen und gultıgen Ausdruck und Interpretation des Glaubensschatzes (de:
posıtum fıde1) uch gepruft und bestäatigt, der ın der Heılıgen Schriauft und ın der le-
bendiıgen Tradıtion der Kırche enthalten ist. Deshalb haben WITr beschlossen, den un:

VO: Konzıl gewlesenen Weg fortzusetzen. Volle Übereinstimmung herrscht unter un:
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uber dıe Notwendigkeit, Kenntnis und Umsetzung des Konzıls weıter fortzufuhren.
Dıes gilt fur Buchstabe WIEe fuüur Geıist des Konzıls. So werden WIT iın der Rezeption des
Konzıls weıter fortschreıten, das heißt ın seiner geistlichen Verinnerlichung und
praktischen Anwendung.

IC und CNatten be1 der Rezeption des Konzıls
Diıe breıte Mehrheıit der Glaubigen hat das Zweıte Vatiıkanısche Konzıl mıt Eıfer ANSC-
OININCHN, wWenn uch wenıge hıer und da Wıderstand leısteten. So wurde das Konzıl
zweıtellos mıt großer Zustimmung aufgenommen, denn der Heılıge Geıist hat seıne
Kırche Ja dazu Schliıeßlich schenkten uch viıele außerhalb der katholı-
schen Kırche dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl große Beachtung. Obwohl das Kon-
zı] sechr große Fruchte zeıtıgte, haben WITr beı der Rezeption des Konzıls gleichzentig
Schwachen und Schwierigkeıiten festgestellt. In nachkonzılıarer Zeıt gab sıcher
uch Schatten, die teilweıise mangelhaftem Verstandnıiıs und Anwendung des Kon-
zıls, teilweıse AuUSs anderen Grunden herruhren. Dennoch kann keinesfalls be-
haupten, daß alles, Was sıch nach dem Konzıl ereıgnete, auch SCh des Konzıls g -
schah Besonders ın der sogenannten ersten Welt muß sıch fragen, nach
der breıt und tıef ausgefalteten Lehre uber  a dıe Kırche haufig ıne Abne1i1gung g -
genuber der Kırche sıchtbar wurde, obwohl uch dort dıe Fruchte des Konzıls uber-
reich sınd. Wo jedoch dıe Kırche {i{wa VO eıner totalıtaren Ideologıe unterdruckt
wırd oder s1e TEe Stimme sozlıale Ungerechtigkeıt erhebt, scheıint sS1€e besser
erkannt werden. ber kann uch dort nıcht leugnen, daß sıch nıcht alle Jau-
bıgen voll und SaAaNzZ mıt der Kırche und ihrer vordrınglıchen Sendung ıdentifiızıeren.

Außere und ıinnere Grunde fur dıe Schwierigkeiten
In ziemlıch vielen Teıilen der Welt fehlen der Kırche materiıelle und personale Miıttel,

TE Sendung erfullen. Außerdem wırd sS1E nıcht selten gewaltsam daran gehın-
dert, TE eigene Freiheit Z2U gebrauchen. In den reichen Landern wachst durch ıne
SCH iıhrer technıschen Moglıchkeıten geruhmte Ideologıe immer mehr eın Imma-
nentismus, der Z Gotzendienst des materıellen Nutzens, des sogenannten Konsu-
m1ısmus fuhrt. Daraus kann ıne gew1sse Blındheıt gegenuber geıstigen VWırklichkei-
ten und Werten folgen. Ja, WITr konnen Krafte nıcht leugnen, dıe ın der Gesellschaft
mıt großem Eınfluß wırken und dabe!1ı1 gegenuber der Kırche teindselıg handeln. All
das zeıgt, daß der ‚„„Furst dieser Welt‘*‘ und das ‚„„‚Geheimnıiıs der Ungerechtigkeıt““‘
uch heute Werk sınd.

nter den inneren Grunden fur die Schwierigkeıten sınd das unvollstandıge und —-
ektive Lesen des Konzıls und iıne oberflachliche Interpretation seiner Lehre ın Verlr -
schıedener Hınsıcht anzufuhren. Eıinerseıts ınd Irrtumer daraus entstanden, weıl
WITr schuchtern N, dıe wahre Konzilslehre umzuseitizen. Andererseıts entstand
AaUSs einem verkurzten Lesen des Konzıls iıne einseıtige Darstellung der Kırche als
iıne Nu institutionelle Große und ıst daher iıhres Geheimnisses beraubt. Wahrschein-
lıch sınd WITr nıcht Sanz unschuldıg daran, daß besonders diıe Jugendliıchen dıe Kır-
ch: als reine Institution krıtısch einschatzen. Haben WITr ıhnen nıchtd dıe ele-
genheıt dazu gegeben, wenn WITr allzu schr uber dıe Erneuerung der außeren kırchlı-
hen Strukturen und wen1g k4  uber ott und Christus gesprochen haben? Denn
fehlte uch dıe Unterscheidung der Geıister, dıe nıcht richtig zwıschen der rechten
Offnung des Konzıls ZU Welt hın und der UÜbernahme VO:! Geıisteshaltung und Wert-
ordnung einer sakularisierten Welt irennen konnte.

Eıne vertiefte Rezeption des Konzıils
Diese und andere Mangel zeıgen, daß iıne tiıefere Rezeption des Konzıls nottut. Fol-
gende VIier Schritte sınd gefordert: tıefere und eingehendere Kenntnis innere An-
eignung ıne VO Liebe etragene Bekraftigung Verlebendigung des Konzıls. Nur

19



innere Aneignung und Übersetzung 1InNs Leben konnen bewırken, daß dıe Konzılsdo-
kumente daraus lebendig und verlebendigend hervorgehen.
Dıe theologısche Auslegung der Konzıilslehre mu ß alle Dokumente fur sıch NOM-
IN und In iıhrer Verbindung zue1iınander VOT Augen haben, damıt INd den Ge-
samtsınn der oft schr untereinander verflochtenen Konzilsaussagen I:  ‚u darstellen
kann. Man moge esonders die vIier großen Konzıils-Konstitutionen beachten, dıe der
Verstandnisschlussel fur dıe anderen Dekrete und Erklarungen S1IN! Man arft den
pastoralen Charakter genausowen1g VO der lehrmaßıgen Kraft der Dokumente tren-
NCH, WI1e INa  —_ Geist und Buchstabe des Konzıls nıcht gegeneiınander ausspielen arft.
Schließlich muß ın das Konzıl ın Kontinuıitat mıiıt der langen Iradıtiıon der Kırche
verstehen. Gleichzeıitig mussen WITr aAus der Konzilslehre das Licht fur die heutıge
Kırche und die Menschen uUNscCICT Zeıt annehmen. Diıe Kırche ıst auf allen Konzilien
eın und dıeselbe.

Empfehlungen
In den Teilkırchen soll fur dıe nachste Zukunft eın Pastoralplan erstellt werden, der
eıner UCHI, erweıterten und tiıeferen Kenntnis und Annahme des Konzıls dient. Das
WIT:! besonders durch iıne erneuerte Verbreitung seiner Dokumente und edierte Stu-
dıenausgaben geschehen, die die Dokumente erlautern und dem Verstandnis der
Glaubigen zuganglıcher machen.
Be1l der Priesterausbildung und Formung der Prıesteramtskandıdaten und Ordens-
leute, SOWI1E ın der Erwachsenenbildung soll die Konzıilslehre standıg und ANSCHLCS-
SC durch Vortrage und Kurse angeboten werden. Dıe Diozesansynode und andere
kırchliche Versammlungen konnen fur die Anwendung des Konzıils sechr nutzlich
sSe1n. Diıe Eınbeziehung der sozıalen Kommunitkationsmuttel ın gee1gneter Weise WIT:!
empfohlen. Zum rechten Verstandnıiıs und -Anwendung der Konzıilslehre WIT:! sechr
nutzlich seın, das lesen und ın dıe Praxıs umzusetzen, Wads ın den verschıedenen
Apostolıschen Exhortationen steht. Denn diese sınd gleichsam die Frucht der ordent-
lıchen Bıschofssynoden, dıe seıt 1969 stattgefunden haben

I1 ESONDERE I HEMEN DER SYNODE
Das Geheimnis der Kırche

akularısmus und Anzeichen fur eıine Ruckbesinnung auf das
Heılıge

Der kurze Zeıiıtraum VO Jahren, der U: VO Abschluß des Konzıls trenn(t, hat ın
der Geschichte beschleunıigte Veranderungen mıt sıch gebracht. Deshalb fallen diıe
Zeichen UNnseceIier Zeıt ın anchen Punkten Sanz und Sar nıcht mıt denen ZUSAMMECN,
dıe dıe Umstande des Konzıls ausmachten. Dabei muß esonders das Phanomen
des akularısmus beachten. Zweiıftellos hat das Konzıl diıe berechtigte utonomı1e der
zeıtliıchen Dınge (vgl und alıbı) bekraftigt. Deshalb muß ıne ın gutem
Sınne verstandene Sakularısıerung annehmen. ber eiwas SAaNZ anderes ıst der Saku-
larısmus, der ın einer autonomiıstischen Sıcht VO Mensch und Welt besteht, dıe VO  ;
der Dımensıon des Gehelrmnisses absıeht, S1e vernachlassıgt oder Sar leugnet. Dıeser
Immanentismus ıst ıne Verkurzung der ganzheıtlıchen Sıcht VO Menschen, dıe
nıcht seıner wahren Befreiung, sondern einem Gotzendıienst fuhrt hbzw.
ZU Versklavung Ideologıen, einem Leben ıin Gestalt VO ngs und oftmals
uch der Unterdruckung, wWw1e€e S1E dieses Jahrhundert kennzeıichnet.
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Irotz des akularısmus g1ıbt uch Zeichen fuüur ıne Ruckbesinnung au das Heılıge.Denn gıbt heute Anzeıchen fur einen unger und urs nach dem, W as
transzendent und gottliıch ıst. Um dieser Ruckkehr ZU Heıligen Vorschubh elsten
und den Sakularısmus uberwınden, mussen WIT dıe Tur ZU Dımension des ‚„‚Gott-
lıchen‘‘ oder Geheimnisses offnen und dıe ‚„„‚Praeambula Fide1‘‘® (Glaubensvorausset-
zungen) den Menschen heutiger Zeıt anbıeten. Denn der Mensch ıst sıch nach Worten
des Konzıls selbst ıne Frage, au dıe alleın ott dıe volle und letzte Antwort gıbt (vgl21) Stellt 19848 dıe Ausbreitung der Sekten nıcht VO  —- dıe Frage, ob WITr Jeweıls dıe
Bedeutung des Heılıgen genugend hervorheben”?

Das eheimnı1 Gottes durch esus Christus 1m Heılıgen Geilst
Dıe vordringlichste Sendung der Kırche, angetrıeben VO gottlıchen Geıist, ist Ver-
kundıgung und Bezeugung der FIrohbotschaft VO  ; der Erwahlung, Barmherzigkeıtund Lıebe Gottes, dıe sıch ıIn der Heilsgeschichte zeıgt, ın der Fulle der Zeıten durch
Jesus Chrıstus gıpfelt, und die dıe Kırche als Heil ın der Kraft des Heılıgen Geılstes
den Menschen anbıeten und verkundıgen soll Das Licht der Volker ist Chrıstus!
Wenn dıe Kırche das Evangelıum verkundet, muß sS1e dafur SOTSCH, daß dieses Licht
au ihrem Antlıtz klar wıderscheint (vgl.
Dıe Kırche wırd glaubwurdiger, wenn S1€E weniger VOoO  ; sıch selbst spricht, immer
mehr Chriıstus als den Gekreuzigten predıigt (vgl Kor Z.2)) und ıhn als ıhr Leben be-

So ist dıe Kırche gleichsam das Sakrament, das he1ißt Zeichen und Werkzeugder Gemeinschaft mıt .,ott und uch der Gemeinschaft und Versohnung der Men-
schen untereinander. Dıe Botschaft VO  } der Kırche, WI1Ie sS1eEe VO Zweıten Vatıkanı-
schen Konzıl beschri:eben wırd, ıst trinıtarısch und chrıstozentrisch.
Weıl Jesus Chriıstus der Sohn Gottes und der NEUE dam ıst, hat gleichzeıtig das
Geheimnis Gottes und das des Menschen und seiner hochsten Berufung enthullt
(vgl. 22) Der Sohn Gottes wurde Mensch, die Menschen Sohnen Gottes
machen. Durch dıesen personlıchen Umgang mıt ott wırd der Mensch seiner
hochsten Wurde gefuührt. Deshalb kundigt dıe Kırche, wWenn S1€e Christus predigt, den
Menschen das Heıiıl

Das eheımnıis der Kırche
Jedes Ooment der Kırche WIT: Au ihrer Verbindung mıt Chriıstus hergeleıtet. Das
Konzıl beschrıeb Kırche au verschiedene Welse als olk Gottes, eıb Christı, Braut
Christı, JTempel des Heılıgen Geılstes und Famılıie Gottes. Dıese Beschreibungen VO
Kırche erganzen einander und mussen 1m Licht des Geheimnisses Christı oder der
Kırche ın Chrıstus verstanden werden. Wır konnen dıe falsche, einselt1g 1U  P hlerar-
chische Sıcht der Kırche nıcht durch ine NCUC, ebenfalls einseıtige soziologısche
Konzeption erseizen. esus Christus ıst immer beı1ı seiner Kırche und lebt als Aufer-
standener ın ihr. Aus der Verbindung der Kırche mıt Christus geht der eschatologı1-
sche Charakter dieser Kırche deutliıch hervor (vgl Kap VIDN) So ıst die 4Erden
pilgernde Kiıirche das messianische olk (vgl. 9), das dıe NECUE Schopfung bereıts
ıin sıch vorwegnımmt. Gleichwohl bleibt dıe Kırche heılıg, uch wenn S1€e stelts, da S1e
Sunder ıin ihrem Schoß tragt, der Reinigung bedarft: zugleich geht S1€E unter Verfol-
gungen VO seıten der Welt und Trostungen Gottes dem kommenden Reıiıch
(vgl 8) So sınd ıin der Kırche ımmer das Geheimnis des TEUZES und das der Aufzf-
erstehung zugleıich gegenwartıg.

Allgemeıine Berufung ZU. Heılıgkeıt
Da dıe Kırche In Christus Geheimnis ist, muß sS1€e als Zeichen und Werkzeug der
Heılıiıgkeit etrachten. Deshalb lehrte das Konzıl dıe Berufung aller Glaubigen ZU

21



Heılıgkeıt (vgl. Kap Die Berufung ZU Heılıgkeit ıst dıe Eınladung ZU inne-
| A  b Umkehr des erzens und Teilhabe Leben des dreieinigen Gottes, Was dıe
Erfullung aller unsche des Menschen bedeutet und S1€E uberste1gt. (Gerade heute,
sehr viele Menschen ıne innere Leere und geıistlıche Kriıse spuren, muß dıe Kırche
den ınn fur Buße, Gebet, Anbetung, Opfter, Selbsthingabe, Lıebe und Gerechtigkeıtnach Kraften erhalten und fordern.
In fur dıe n Kırchengeschichte uberaus schwierigen Sıtuationen heıilıgeManner und Frauen Quelle und Ursprung fur ıne Erneuerung. eute brau-
hen WITr drıngend Heılıge, dıe WITr .,ott bıtten mussen. Die Ordensgemeinschaf-
fen sınd sıch aufgrund des Versprechens der evangelischen ate iıhrer besonderen
Sendung bewußt, und WIT mussen S1€E dieser Sendung ermutigen. Apostolısch g‘ -sınnte Bewegungen und NCUC „geıstlıche Auftfbruche*‘‘ stiımmen sechr hoffnungsvoll,
wenn S1E rechtmaßıg iın der kırchlichen Gemeinschaft bleıben. lle La1ı1en sollen iıhr
Amt ıIn der Kırche und 1m taglıchen Leben, ın Famıiılıe, Arbeıtsplatz, weltlicher Ta-
tiıgkeıt und Freıizeıit erfullen, damıt S1€E dıe Welt VO Licht und Leben Chriustı durch-
drıngen und umgestalten. Eıne recht verstandene und gul In dıe Praxıs umgesetzteVolksfrommigkeıit ıst sechr nutzlıch, dıe Heılıgkeit des Volkes nahren. Deshalb
verdıent S1€e großere Aufmerksamkeit VOoO seıten der Seelsorger.
Fur alle Chrısten ist die selıge Jungfrau Marıa, dıe unl als Mutltter In der Gnadenord-
Nungs vorsteht (vgl. 61), das Beıispiel der Heılıgkeıt und der vollkommenen Ant-
WOTrtTt au den Ruf Gottes (vgl. Kap

Empfehlungen
Heute ıst sechr notwendiıg, daß sich dıe Hırten der Kırche durch iıhr Zeugn1s der
Heılıgkeıt auszeıichnen. Schon ın den Semıinaren und Ordenshausern soll dıe
Ausbildung gestalten, daß dıe Kandıdaten nıcht DU intellektuell, sondern uch
geıistliıch CIZOSCH werden;: S1€Ce mussen ernsthaft InNns taglıche geistliche Leben einge-fuhrt werden (Gebet, Mediıtatıon, Stundengebet, Bußsakrament und Eucharistie).
Nach dem Dekret „Presbyterorum ordınıs‘‘ soll S1€E au den priıesterlichenDıenst vorbereıten, daß S1Ee ın ihrer seelsorglichen Lıebe selbst Nahrung fur ıhr ge1lst-lıches Leben finden (vgl 16) So werden sS1€e uch fahıg seın, ın ihrem Dıenst den
Glaubigen rechte Ratschlage fur das geistlıche Leben geben. Man muß ıne wahre
Erneuerung der Urdensgemeinschaften 1m anzen unterstutzen. ber uch dıe Spır1-tualıtat der Laıen, dıe INn der Taufe grundet, ist ordern. Besonders forderungswür-dıg ıst eine Spirıtualitat der Eheleute, dıe sıch au das Ehesakrament stutzt und deren
Hauptakzent ın der Weıtergabe des Glaubens dıe kommende Generation hegt.

QUELLEN, AUS DIE KIRCHE LEB

a) Wort Gottes

Schriuft ITradıtion Lehramt
Dıe Kırche hat dıe Sendung, nach glaubigem Vernehmen des Wortes Gottes diese ın
Ireue verkunden (DV Daher ragt unfter den besonderen Aufgaben der Kırche
und VOT allem der Biıschofe dıe Evangelisierung hervor und ist heute VO großter Be-
deutung (vgl 25) In dıesem Zusammenhang zeıgt S1IC. dıe Bedeutung der dogma-tischen Konstıtution ‚„„Deı Verbum‘“‘, welche allzu sechr vernachlassigt wurde, Jedochseinerzeıt VO: aul VI ın der apostoliıschen Exhortation „Evangelı Nuntilandı“®‘
(1974) In vertiefter Weise und neufer Aktualıtaät wıeder aufgegriffen wurde.
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uch fur diese Konstitution gilt, daß iıne unvollstandıge Lekture vermeılden ist.
FEıne CHNAaAUC Exegese des ursprunglıchen Sınnes der Heılıgen Schriuft, welche VO

Konzıl ausdrucklich empfohlen wırd (vgl. 12), kann nıcht VO  ; der lebendigen Ira-
dıtıon der Kırche werden (DV Y), noch VO. der authentischen Interpretation
durch das kırchliche Lehramt (vgl. 10)
Dıe falsche Gegenuüberstellung VO|  - ehr- und Seelsorgsauftrag muß vermıleden WCeTl -

den, bZw. ist uberwinden. In der Tat besteht Ja das wahre Anlıegen der Pastoral ın
der Aktualısıerung und Konkretisierung der Heılswahrheıt, welche ın sıch fur alle
Zeıten Gultigkeıit hat. Als wahre Hırten mussen dıe Bischofe ıhrer Herde den rechten
Weg zeıgen, ıhr den Glauben starken, Gefahren VO iıhr abwehren.

Evangelısatıon
Das Geheimnis des gottlıchen Lebens, dem dıe Kırche teiılhat, ıst allen Volkern
verkunden. Dıie Kırche sıch 1st ihrer atur nach missionarısch (vgl Diıe Bı-
schofe sınd deshalb nıcht 1U die Lehrer der Glaubigen, sondern uch Verkunder des
Glaubens, dıe Christus NCUC Junger zutuhren (vgl 25) Die Evangelısıerung ist
nıcht 19808 fur dıe Bıschofe dıe erste Aufgabe, sondern uch fur dıe Priıester und Dıa-
kone, Ja fur alle Glaubigen.
Auf der anNzZCh rde ist heute dıe Weıtergabe des Glaubens und der AU S dem Evange-
l1ıum erfließenden moralıschen erte dıe kommende Generatıion (Jugendliche) ın
Gefahr. Dıe Kenntnis des Glaubens und dıe Anerkennung der moralischen Ordnung
sınd oft auf eın Mınımum reduzıliert. Eın Anstoß ZUT Evangelısıerung und InN-
tegraler und systematıscher Katechese ist eın Gebot der Stunde.

Evangelısıerung meınt nıcht nNnu Mıssıon ın einfachem Sınne, 1m Sınne VO  s He1-
denmiıssıon. Denn dıe Evangelısıerung der Nıchtglaubigen dıe Selbstevangeli1-
sıerung der Getau{ften VOTrTaus, Ja OS ın einem gewIlssen Sınne dıe der Dıakone, Prie-
ster und Bischofe selbst. Evangelısıerung geschıeht durch Zeugen; eın Zeuge g1ıbt
seıiın Zeugn1s allerdings nıcht alleın durch orte, sondern durch SeıInNn Leben Wır dur-
fen uch nıcht VETSCSSCH, dal3 das Wort Zeugn1s au Griechisch „Martyrıum““ he1ßt.
In dieser Hınsıcht konnen dıe alten Kırchen viel VO den Jungen Kırchen lernen, VO

ihrer Dynamık, ihrem Leben und Zeugn1s bıs hın Zu Martyrıum, der Blutzeugen-
schaft.

Bezıiehung zwıschen dem Lehramt der Bischofe
und den Theologen

ach der bekannten Definıtion des hl Anselm ist Theologıe ‚„I1des intellec-
tum  o (Glaube, der verstehen wıll) Da alle Glaubigen dıe ıhnen ıinnewohnende Haoff-
nung begrunden mussen (Apologıe) (vgl. etr. 3,15), ıst die Theologıe 1m Leben der
Kırche und besonders ın heutiger Zeıt vonnoten. oll Freude erkennen WITr d Was

VO den Theologen fur diıe Erarbeitung der Dokumente des Il Vatıkanıschen Konzıls
und fur deren sachgerechte Interpretation W1€e uch fIruchtbare Anwendung nach
dem Konzıl geleıstet worden Auf der anderen Seıte jJedoch beruhrt ul

schmerzhaft, daß mıtunter ın unseTeEN agen theologısche Diskussionen rsprung
fur Verwirrung unter den Glaubigen 1I1. Aus diıesem Grunde wırd eın besserer g —-
genseıtiger Austausch und Dıalog zwıschen den Bischofen und Theologen gefordert
ZUu Aufbau und ZU tieferen Durchdringung des Glaubens.

Vorschläge
Sehr einmut1ig WIT: eın atechısmus bzw. eın Kompendium der anzch katholischen
Glaubens- und Sıttenlehre gewunscht, SOZUSASCH als Bezugspunkt fur dıe Katechıis-
INE:  ; bzw. Kompendıien, dıe ın den verschiedenen Regıionen erstellen sınd. Dıe Dar-
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Jegung muß bıblısch und lıturgıisch ausgelegt seın, die rechte Lehre bıeten und
gleich dem modernen Lebenshorizont der Glaubigen angepaßt seın.
Großte Sorgfalt verdıent dıe Bıldung der Priesteramtskandidaten. Hıer ist der phılo-sophıschen Ausbildung und der Art der theologıschen Unterweısung Aufmerksam-
keıt schenken, w1e€e 1m Dekret „„Optatum totı1us‘®‘ Nr. vorgesehen.
Es WIT:‘ empfiohlen, daß dıe Lehrbucher nıcht iNUu iıne gesunde Theologıe ın w1lssen-
schaftlıcher und padagogıischer Weılse biıeten, sondern daruber hınaus uch den
ınn fur dıe Kırche wı1ssen.

Dıe h1 Lıturgıe
Innere Erneuerung der Liıturgie

Dıe lıturgısche Erneuerung ıst die sıiıchtbarste Frucht der AaNZCH Arbeiıt des Konzıls.
1ewohl einıge Schwierigkeiten auftauchen, wurde S1€e doch VO  s den Glaubıigen 1m
allgemeıinen Iroh und fruchtbringend ANSCHOMUINCH., Liturgische Erneuerung kann
nıcht auf dıe Zeremonien, Rıten, extie uUuSs W. beschraäankt werden;: und uch die aktıve
Teilnahme der Glaubigen, die nach dem Konzıl glucklich anwuchs, besteht nıcht
19808 ıin außerlicher Aktıvıtat, sondern VOoOorTrT allem ın innerer und geıistlıcher Teilnahme,
ın eıner lebendigen und fruchtbringenden Teilhabe osterlichen Geheimnis Jesu
Chriastı (vgl 11) Dıe Liturgie muß schr klar den Sınn fur das Heılıge tordern und
ıhn aufleuchten lassen. Sıe muß VO Geılste der Ehrfurcht VOT Gott, der Anbetungund seıiner Verherrlichung durchtraäankt Se1n.

Vorschlage
Dıe Bıschofe mogen nıcht UU Miıßbrauche abstellen, sondern sollten iıhrem olk
ohl das theologische Fundament der Sakramentendisziplin WI1€e uch der Lıturgiedeutliıch erklaren.
Die Katechesen mußten heute wıederum WI1E schon Anfang der Kırchenge-schichte einem Weg werden, der ın das lıturgische Leben einfuhrt (mystagog1-sche Katechesen).
Dıe zukunftigen Priester mogen das lıturgische Leben AU. Erfahrung lernen und soll-
ten dıe Theologie der Lıturgie gut kennen.

DIE KIRCHE ALS „COMMUVNIO“
Die Bedeutung VO ‚„„‚Communi10o‘‘*

Dıe „‚Communio*‘“-Ekklesiologie iıst cdıe zentrale und grundlegende Idee der Konzıls-
dokumente. Die Kolinon1a/Communio, dıe In der Heılıgen Schrift grundet, genoß ıin
der Alten Kırche und ıin den Ostkırchen bıs heute hohes Ansehen. Seıt dem 'atı-
kanıschen Konzıl geschah viel, damıt dıe Kırche als ‚‚Commun10*‘* klarer verstanden
und konkreter Ins Leben umgesetz wurde.
Was bedeutet der komplexe Begriff ‚„„‚Communi10*‘? Grundsatzlıch ist damıt dıe Ge-
meıinschaft mıt ott durch Jesus Christus 1m Heılıgen Geılste gemeınt. Dıese Gemein-
schaft geschıeht 1m Worte Gottes und ın den Sakramenten. Die Taufe ıst Zugang und



Grund der kırchlichen Gemeıinschaft, dıe Eucharistie Quelle und Hohepunkt des
danNnzZCh chrıstlıchen Lebens (vgl. 11) Dıe Gemeinschaft des eucharıstischen Le1l-
bes COChrıstı bedeutet und bewirkt bzw. baut dıe ınnıge Gemeinschaft aller Glaubigen
1im e1ıb Chrıistıi, der Kırche, auf (vgl. Kor

Deshalb kann dıe ‚„„‚Communi1o*“-Ekklesiologıe nıcht aul eın organısatorische
Fragen oder Probleme reduzıeren, die lediglich dıe Gewalten ıin der Kırche betreffen.
ber dennoch ist dıe ‚„„‚Communio‘‘-Ekklesiologıe dıe Grundlage fur diıe Ordnung ın
der Kırche und besonders fur die rechte ıin ıhr bestehende Beziehung zwıschen Eın-
heıt und Vıelfalt.

Einheit und Vıelfalt iın der Kırche
Wıe WITr den einen Gott, den einen und einzıgen Mıttler esus Chriıstus und den
einen Geıist glauben, haben WITr uch ıne Taufe und iıne Eucharıistıie, durch welche
dıe Einheıt und Einziıgartigkeıit der Kırche bezeichnet und zugleıch auferbaut WeTl -

den Das iıst gerade heute schr bedeutend, da Ja die Kırche als iıne und einzıge gleich-
Sa eın Sakrament 1st, das he1ißt Zeichen und Werkzeug der Eınheıt, Verschnung und
des Frıiıedens zwıschen Menschen, Natıonen, Klassen und Volkern. Durch dıe Eınheıt
1ıim Glauben und ıin den Sakramenten SOWI1E durch dıe Eiınheıt der Hiıerarchie, beson-
ders mıt dem Zentrum der Eınheıt, welches un: 1m Petrusamt VOoO  s Christus gegeben
ist, stellt dıe Kırche Jenes messianısche olk dar, VO dem Lumen Gentium Nr.
spricht. So ist dıe Kırche dıe Gemeinschaft mıt Petrus und seinem Nachfolger nıcht
Hındernıis, sondern Vorwegnahme und prophetisches Zeichen der volleren Eıinheıt.
Andererseıts wırkt eın und derselbe Geılst In vielen und verschıedenen geıistliıchen
Gaben und Charısmen (vgl Kor 12,41£.) Eın und dieselbe Eucharistıie wırd VCI-

schıedenen rtiten gefeıert. Daher ist dıe ine und allumfassende Kırche ıin allen eıl-
kırchen wırklıch anwesend (vgl 11); diese sınd der Unıiversalkırche nachgebil-
det, daß dıe iıne und einzıge katholische Kırche ın und Au den Teilkirchen hervor-
trıtt (vgl. 23) Hıer haben WITr das wahre theologısche Prinzıp fur Vıelfalt und
Mannıgfaltigkeıt ın der Eınheıt; diese Vıelfalt ist VO einem bloßen Pluralısmus
unterscheıden. Insofern diıe Vıelfalt wırklıch Reichtum ausmacht und Fulle mıt siıch
bringt, ist S1€ wahre Katholizıtat;: der Pluralısmus grundlegend verschıedener Meı-
Nungecn fuhrt Zzu Auflosung, Zerstorung und zZzu Verlust der Identitat.

Dıe Ostkırchen
Ausgehend VO der Commun10o, hat dıe katholische Kırche heute iıne ohe Wert-
schatzung fur dıe Eınrıchtungen, lıturgıschen Rıten, kırchlichen Tradıtionen und die
Ordnung chrıstlıchen Lebens ıin den Ostkırchen. Denn sS1€e  > sınd bemuht aufgrund
ihres ehrwurdıgen Alters und deshalb, weıl sS1Ee cdıe VO: den Aposteln uber die Vater
uberkommene Tradıtion enthalten (vgl Schon seıt uralten Zeıten lebt ın ihnen
dıe Einrıchtung des Patrıarchats, das VOoO den ersten okumenıschen Konzilien NelT-

kannt wurde (vgl. 7) Außerdem haben dıe Ostkırchen durch Leiden und Tod
ihrer Martyrer fur Chriıstus und seiıine Kırche Zeugni1s abgelegt.

Kollegialıtat
Dıe Communio-Ekklesiologıie biıetet dıe sakramentale Grundlage der Kollegıalıtat.
Deswegen ıst dıe Theologıe der Kollegıalıtat wesentliıch umfassender als iıhre eın JUu-
riıdische Betrachtung. Der Affekt fur Kollegıalıtat umfaßt mehr als dıe effektive Kol-
legıalıtat, die Nu Jurıdısch verstanden ıst. Der Sınn fur Kollegıialıtat ist die Seele der
Zusammenarbeit zwıschen Bischofen au regıonaler, natıonaler und internatıonaler
Ebene.

Kolleg1ales Handeln 1m NSCH ınn schließt dıe Aktıvıtat des anNnzcn Kollegı1ums,
1ns mıt seinem Haupt, uber die gesamte Kırche eın; seıinen hochsten Ausdruck fın-
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det 1m Okumenischen Konzil. In der gesamten theologıschen Fragestellung dıe
Bezıehung zwıschen Prımat und Bischofskollegi1um kann nıcht zwıschen aps
und der Gesamtheıt der Bischofe unterscheıden, sondern muß zwıschen dem aps
fur sıch FE  IMN und dem aps Z  CIl mıt den Bischofen differenzıeren (vgl.
L Nota Expl. 3) Denn das Kolleg1um 1nNs mıt seinem aup und n]ıemals ohne die-
SCS aup ist Trager der hochsten und vollen Gewalt iın der esamtkırche (vgl.

22) Von dieser ersten Form der Kollegıalıtat 1m strengen Sınne unterscheiden
sıch verschiıedene Teilverwirklıchungen, dıe authentische Zeichen und Werkzeuge
des Sınnes fur Kollegialıtat sınd  ° Bischofssynode, Bischofskonferenzen, Romische
Kurıe, Ad-limina-Besuche... 1le diese Verwirklichungen kann Ila nıcht A dem
theologıschen Prinzıp der Kollegınalıtat ableıten; s$1€e sınd hıingegen durch kırchliches
Recht geregelt. Dennoch sınd diese und andere Formen, wWwI1e i{wa die Pastoralreisen
des Papstes, eın bedeutender Dıenst fur das gesamte Bischofskollegium mıt dem
Papst und fur dıe einzelnen Bischofte, dıe der Heılıge Geilst 2U Leıtung der Kırche
Gottes eingesetzt hat (vgl Apg

Diıe Bischofskonferenzen
In den Bischofskonferenzen wırd der kolleg1iale ınn konkret verwirklıcht (vgl.

13) Keıiner zweıltelt ıhrer pastoralen Nuützlichkeıt, Ja sS1€e sınd ın der heutigen S1-
uatıon 059 notwend1g. In den Bischofskonferenzen uben die Bischofe eines Lan-
des oder Gebietes ihren Seelsorgsauftrag gemeinschaftlich aAausSs (CD 3 CGCIC
Can 44.7)
In iıhrer Vorgehensweılse mussen dıe Bischofskonferenzen auf das Wohl der Kırche
bzw. den Dienst der Einheit und dıe unveraäußerliche Verantwortlichkeıt eınes Je-
den Bischofs gegenuber der Weltkirche und seiner Teilkirche achten.

Teilhabe und Miıtverantwortung ın der Kırche
Da dıe Kırche ıne Gemeinschaft ıst, mu ß auf allen iıhren Ebenen Teilhabe und Mıt-
verantwortung geben. Dieses allgemeıine Prinzıp muß ın verschıedenen Umtftel-
dern unterschiedlich verstehen.

Zwischen dem Bischof und seinem Presbyteriıum besteht ıne Bezıehung, dıe 1m WeIı1-
hesakrament grundet, daß dıe Priıester ın den einzelnen Ortsgemeinden den Bı-
schof SOZUSASCH gegenwartıg machen, seine Amter und dorgen tragen und ın der tag-
lıchen Seelsorge ausuben (vgl. 28) Deshalb sollen zwıschen dem Bischof und sel-
N Presbyterıum freundschaftlıche Bezıehungen und volles Vertrauen herrschen.
Dıe Bischofe fuhlen sıch ıhren Priestern dankbar verbunden, dıe ın der nachkonzıilıa-
TC')  ; Zeıt stark der Umsetzung des Konzıls mitbeteılıgt (vgl. Dabe1ı
wollen s1e, Je nach iıhren Kraften, den Priestern nahe seın und sS1€e be1 iıhrer nıcht
ıimmer leichten Arbeıt, besonders ıin den Pfarreıen unterstutzen und helfen.

Schließlich soll den Geıst der Zusammenarbeıt mıt den Dıakonen SOW1Ee ZWI1I-
schen Bischof und Ordensleuten der Jeweılıgen Teilkirche fordern. Seıt dem atı-
kanıschen Konzıl g1ıbt einen u Stil der Zusammenarbeıt zwıschen Kle-
ru und Lai1en und der Kırche. Der Geıist der Verfügbarkeıt, mıt dem S1IC. viele Laı1en
ın den Diıenst der Kırche gestellt haben, gehort den besten Fruchten des Konzıls.
Hıer erfahrt INa  } NCU, daß WITr alle Kırche sind.

In den etzten Jahren wurde oft uber Berufung und Sendung der Frauen ın der Kır-
ch diskutiert. Dıe Kırche moge Sorge tragen, daß dıe Frauen ın der Kırche einen sol-
hen Platz einnehmen, daß sS1€e die ıhnen eıgenen Gaben Zu Dıenst der Kırche aNSC-
ImMEeESsSSCHII nuftfzen koöonnen und ıne großere Raolle auf den verschıedenen Ebenen des
kirchlichen Apostolates haben (AA Dıe Seelsorger sollen die Mitarbeıt der Frauen
ın der Aktivıtat der Kırche dankbar annehmen und ordern.
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Das Konzıl appellıert diıe Jugend, diıe Hoffnung der Kırche (vgl 2) Dıese Syn-
od! richtet sıch mıt esonderer Liebe und großem Vertrauen dıe Jungen Menschen
und erwartet Großes VO  ; iıhrer hochherzigen Hingabe. Diıe Synode ruft dıe jJungen
Menschen auf, das rbe des Konzıls mıt innerem Schwung aufzunehmen und '’anll-

zutreiben und ıhre Aufgabe beı der Sendung der Kirche erfullen. Da die Kırche
Gemeinschaft ist, sınd dıe sogenannten Basisgemeinschaften unter der Bedin-
gun$, daß s$1€e wirklich ın der Einheıt der Kırche leben, wahrhaft Ausdruck der schon
bestehenden Geme1inschaft und Werkzeug fur ıne noch tiıefer bauende Gemeıin-
schaftit. Deshalb bılden sS1€e€ ine große Hoffnung fur das Leben der Kırche (vgl

58)

Okumenische Gemeinschaft
Da S1C dıe katholische Kırche au die Communio-Ekklesiologie stutzte, hat sS1e ZU

Konzilszeıt ihre okumenische Verantwortung voll wahrgenommen. Nach dıesen

Jahren konnen WITr behaupten, dalß der Okumen1ısmus 1m Bewußtsein der Kırche tief
und unausloschlich eingeschrieben ıst. Wır Bischofe wunschen sehnlıichst, daß dıe
noch unvollkommene schon bestehende Gemeinschaft mıt den nichtkatholischen
Kırchen und Gemeinschaften durch (s‚ottes Hiılfe eıner vollen Gemeinschaft
werde.
Der okumenische Dıalog muß auf den verschiedenen Ebenen der Kırche unterschied-
lıch betrieben werden, se1l VO Universal- oder Teilkirche oder uch ıin konkreten
Gemeinden. Der Dıalog muß sowohl geistlıch als uch theologisch sein; INa  s fordert
die okumeniısche ewegung besonders durch das Gebet fureinander. Der Dıalog ist
authentisch und fruchtbar, wenn mıt Liebe und ın Ireue gegenuber der Kıirche dıe
Wahrheıt darstellt. So erscheınt dıe Kırche noch klarer als Sakrament der FEinheıt. Au-
Berdem ruft die Gemeinschaft zwıschen Katholiken und anderen Chrısten ihrer
Unvollkommenheıt alle dazu auf, au den verschiedenen Ebenen zusammenzuarbe!1-
ten. So ermoglıcht sS1€e ın gew1sser Weıse das gemeinsame Zeugn1s VO der heilbrin-
genden Liebe ottes gegenuber der Welt, die nach dem Heiıl ruft.

Empfehlungen
a) Da der NCUC, glücklich ın Krafit getretene Kodex des Kirchenrechts sechr n  nutz-
lıch ist, das Konzıl fur dıe Lateinische Kırche fruchtbar anzuwenden, wunscht
IMNan, dıe Kodifizıerung des Ostkirchenrechtes ebenfalls möglıchst rasch Ende
fuhren.

Da dıe Bischofskonferenzen nutzlıch, Ja notwendıg fur dıe Seelsorgstätigkeıt
der Kırche VO heute sınd, soll INa ıhren theologıschen Ort untersuchen und beson-
ders dıe Frage nach ıhrer Lehrautoritat klarer und tiefer entfalten. Dabe1 sollj das
Dekret Chrıstus Omınus Nr. und CI Can 447 und 752 VOT ugen haben

C) Es WIT' ıne Studıe ZzUu Klarung der rage empfohlen, ob das fur den Bereich der
menschlichen Gesellschaft gultige Subsidiariıtatsprinzıp uch 1im Bereich der Kırche

angewandt werden kann und wenn Ja bıs welchem Grade und ın welchem
Sınne seıne Anwendung moöglıch bzw. nöt1g sel (vgl 1US XIL, AAS 38, 1946, 144)

SENDUNG DER KIRCHE DER WELT

Die Bedeutung der Konstitution ‚„Gaudıum el Spe  ..
Dıe Kırche als Gemeinschaft (Commun10) ıst Sakrament fur das Heıl der Welt. Die
Vollmachten ın der Kırche SIN!  d Iso VO: Christus au das Heıl der Welt hın verliehen.
In diesem Zusammenhang bestatiıgen WITr dıe große Bedeutung und Aktualıtat der Pa-
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storal-Konstitution ‚„‚Gaudıum et Spes*‘ Gleichzeitig sehen WIr jedoch, daß dıe Ze1l-
hen uUuNseTeTr Zeıt VO denen wahrend des Konzıls teilweıise verschıeden sınd: Angste
und Bedrangnisse haben ZUSCHOMUMCK., Auf der anzcCch Welt wachsen heute unger,
Unterdruckung, Ungerechtigkeıt und Krieg, Folter und Terrorısmus und andere Ar-
ten VO  k Gewalt. Dies verpflichtet und tıeferer theologıscher Reflex1on,
worın 1m Lichte des Evangelıums solche Zeichen deuten sınd.

Theologıe des TEUZES
Uns scheınt, daß ott un durch dıe heutigen Schwierigkeıten tıefer den Werrt, dıe Be-
deutung und dıe zentrale Stelle des TEUZES Jesu Christı lehren all Deshalb ıst dıe
Bezıehung zwıschen Menschheits- und Heilsgeschichte 1m Licht des Ostergeheim-
n1ısses erklaren. Eıne Theologıe des TEUZES schliıeßt keinesfalls ıne Theologıe
der Schopfung und der Inkarnatıon AUuS, sondern sS1€e offensıichtliıch OTaus.

Wenn WIT Christen VO Kreuz reden, verdıenen WITr nıcht, des Pessim1ısmus gezıehen
werden; vielmehr grunden WITr auf dem Realısmus chrıstlıcher Hoffnung.

„Aggıornamento"‘
In diıeser osterlıichen Perspektive, welche dıe Eiınheit VO Kreuz und Auferstehung
bekraftıgt, laßt sıch der wahre VO falschen Sınne des sogenannten Aggıornamento
unterscheıiden. Ausgeschlossen i1st iıne leichtfertige Angleichung, dıe 2U Sakuları-
sıerung der Kırche fuhren konnte. Ebenso bleibt ausgeschlossen iıne starre Verkap-
selung der Gemeinschaft der Glaubigen in sıch selbst. BeJjaht jedoch dıe m1ssıonar ı-
sche Offnung ZUuUu Heıl der Welt ın seiner Fulle. Hıerzu werden nıcht IU alle wahr-
haft menschlichen erte ANSCHOMUMMCK, sondern uch scharfstens verteidigt: dıe
Wurde der menschlichen Person, dıe fundamentalen Menschenrechte, der Frıede,
dıe Freiheıt VO Unterdruckung, Armut und Ungerechtigkeıt. Die Fulle des Heıls
wırd iNUu erlangt, wemnn diıese menschlichen Belange gerein1igt werden und durch die
Gnade erhoben werden zu Hohe der Famiılıenzugehorigkeıt mıt ott durch Jesus
Christus 1ıim Heılıgen Geilst.

Inkulturation
Hıer uch das theologısche Prinzıp fur das Problem der Inkulturation sıch
Da dıe Kırche ıne Gemeinschaft ist, die Verschiedenheit und Einheıit verbindet, au
der anzen Welt gegenwartıg ist, nımmt sS1e das Posıitive, das sS1€E ın allen Kulturen fın-
det, au Dıe Inkulturation ıst jedoch VO eıner eın außerlichen Adaptıerung zZU

terscheıden, weıl S1€e€ iıne innerlichste Umformung der authentischen Kulturwerte
durch Eınbindung ın das Christentum und zugleich diıe Einwurzelung des Chrısten-
iums ın die verschıedenen menschlichen Kulturen bedeutet.

Der Konflikt zwıschen Evangelıum und Kultur wurde VO Papst aul VI beschrie-
ben als ‚„‚Drama uch uUuNseTeTr Zeıt wWw1e€e ın anderen Epochen war  06 Daher ıst not1g,
alle Krafte darauf Z7zU verwenden, dıe menschliche Kultur, oder besser dıe Kulturen,

evangelısıeren. Sıe mussen durch dıe egegnung mıt der Frohen Botschaft wıeder-
geboren werden.
Dıese Begegnung findet allerdings Nnu sta wenn die Frohe Botschaft uch verkun-
det wırd (EN 20)

Der Dıalog mıt den nıchtchrıistlichen Religionen
und den Nıchtglaubenden

Das Vatikanısche Konzıl bekraftigte, daß die katholische Kırche nıchts VO:  ; dem,
Was In den nıchtchristlıchen Religionen wahr und heılıg ıst, verwirtit. Im Gegenteıl
werden die Katholiken ermahnt, ın Klugheıt und Liebe durch Dıalog und Zusammen-
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arbeıt mıt den Glaubigen anderer Relıgionen ın Bezeugung des chrıistlıchen .Jau-
bens und Lebens jene geistlıchen und moralıschen erte W1e€e uch soz10-kulturellen
Guter, welche be1 ıhnen finden sınd, anzuerkennen, iıhnen dıenen und sS1€e
fordern (NAK, 2) Das Konzıl bekraftigte auch, daß (Gott keinem Menschen Wil-
lens dıe Heilsmoglıchkeıt verweigert (vgl. L 16) Dıe konkreten Moglıchkeıten des
Dialogs ın den verschıedenen Regıonen hangen VO den verschıedenen Sachumstan-
den ab Das gleiche galt uch fur den Dıalog mıt den Nichtglaubenden. Der Dıalog ist
der Mıssıon nıcht gegenuberzustellen. Eın authentischer Dıalog fuhrt dazu, daß dıe
menschlıche Person ıhr Innerstes dem Gesprachspartner offnet und mıiıtteıilt. Dar-
er hınaus haben alle Chrısten VO Christus dıe Sendung erhalten, alle Volker
seıinen Jungern machen (vgl. Mt. In diesem ınn vermas ott den Dıalog
zwıschen Christen und Nıchtchristen W1e€e uch Nichtglaubenden gleiıchsam als Weg

nutzen, die Fulle der Gnade miıtzuteılen.

Dıe Option fur diıe Armen und menschlıche Entwicklung
Im Anschluß das Vatiıkanısche Konzıl wurde sıch dıe Kırche ihrer Sendung 1m
Diıenst den Armen, Unterdruckten und den and Gedruckten starker bewußit.
In diıeser Optıon, dıe allerdings nıcht ausschließlich verstehen ist, leuchtet wahrer
Geılst des Evangelıums. Jesus hat dıe Armen selıg geprliesen (vgl Mt. 5!’ 6,20)
und selbst wollte fur un A sein (2 KoOorT. 8,9)
Neben der Armut 1im eın materıellen Bereich gıbt uch diıe Armut 1m Sınne des
Mangels Freiheıt und geistigen Gutern: sS1€E ist besonders schwerwıegend, wenn

dıe relıg10se Freiheıit mıt Gewalt unterdruckt WITFr:!

Diıie Kırche muß in prophetischer Weise jede Form der Armut und der Unterdruk-
kung anklagen und die grundlegenden w1e€e unveraußerlichen Rechte der menschlı-
hen Person uberall verteidigen und ordern. Dies gilt besonders fur das menschlı-
che Leben, Wäas VO Anfang schutzen ist, ın allen Umstanden Angreıfer

verteldigen und ın jeder Hınsıcht wahrhaft fordern ist.

Die Synode druckt ıhre Solıdarıtat mıt den Brudern und Schwestern aus, dıe SCH
ıhres Glaubens und SCH iıhres Eınsatzes fur dıe Gerechtigkeıt Verfolgung leiıden
und schliıeßt S1€ ın ihre Gebete VO  —- ott eın.

Wır mussen dıe Heıilssendung der Kırche ın Dbezug al dıe Welt ganzheıtlıch sehen.
Obgleıch die Sendung der Kırche geistlıcher Art ist, schließt S1€E doch uch dıe
menschlıche Entwıcklung 1im sakularen Bereich eın. Aus dıesem Grunde kann INa  —

dıe kirchliche Sendung nıcht au einen Mon1smus, WIEe immer ıhn uch verste-
hen wiıll, reduzılıeren.

In dieser Sendung g1ıbt ıne gesunde Unterscheidung, jJedoch keineswegs Iren-
Nung, zwıschen den naturlichen Aspekten undJenen der Gnade Dıese Zweıheıt ist Je-
doch kein Dualismus. Falsche und unnutze Gegensatze W1e€e zwıschen geıistlıcher
Sendung und Dıienst der Welt sınd abzulegen bzw. uberwinden.

Vorschlaäge
Da dıe Welt ın standıger Entwiıcklung Ist, mussen dıe Zeichen der Zeıt immer wıeder
191 analysıert werden, damıt dıe Botschaft des Evangelıums klarer verstanden wırd
und das Wırken der Kırche Heıl der Welt intensıver und lebendiger wırd. In dıe-
s“C Zusammenhang sollte erneut CrTWOSCH werden, Wads dıe folgenden Punkte bedeu-
ften und WwW1€e sS1€e ın dıe Praxıs uberfuhrt werden konnen:

a) dıe Theologıe des Kreuzes und des Ostergeheimni1sses ın Predigt, Sakramenten
und kırchlichem Leben unNnseTeTr Zeıt;
Theologıe und Praxıs der Inkulturation SOW1e Dıalog mıiıt den nıchtchristlıchen
Relıgionen und den Nıchtglaubenden;
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C) Bedeutung der Option fur dıe Armen:;:
dıe Sozlallehre der Kırche ıin iıhrem Verhaltnis 2U menschliıchen Entwıcklung
ter immer Umstäanden.

Zum Schluß dieser Zusammenkunft sagt dıe Synode innerstem Herzen ott dem
Vater durch den Sohn 1m Heılıgen Geiste ank fur dıe großte Gnade unNnseres Jahr-hunderts, das Vatıkanısche Konzıil. Sıe dankt ber uch fur diıe geistlıche Erfah-
rung dieser Feıer des 20Jahrıgen Gedenkens, welche Nsere Herzen mıt Freude und
Hoffnung erfullte, wenn uch unfer den Bedrangnissen und Angsten ulNseTrier Zeıt.
Wıe seilnerzeıt dıe mıt Marıa 1m Abendmahlssaal versammelten Apostel lehrte ul
der Heılıge Geıist, Was der Kırche au iıhrem Weg Ins drıtte Jahrtausend soCHhwollte.

Wır Bıschofe alle, ZU.  en mıt und unfer Petrus, versprechen, das Vatıkanısche
Konzıl tıefer begreıfen und ın dıe Praxıs der Kırche uberfuhren, WI1e al dıe-
SCr Synode Anlıegen WAäal,. Wır haben das Konzıl gefelert und gepruft und wol-
len voranbringen. Dıe Botschaft des Vatikanischen Konzıls, dıe schon VO  —_ der
ANZCH Kırche mıt großer Zustimmung aufgenommen worden ıst, ist und bleıbt ıne
Magna Charta fur kunftige Zeıten.
Es moge schließlich fur MNSeTe Zeıt Jenes ‚, MNCUC Pfingstfest‘‘ geschehen, VOoO dem
schon aps Johannes sprach, und welches WIT mıt allen Glaäubigen VO He1I1-
lıgen Gelste erwarten. Auf dıe Fursprache Marıens, der Mutter der Kırche, bewirke
der Heılıge Geılst, daß nde dieses Jahrhunderts 99  1€ Kırche unter dem Worte
Gottes das Geheimnis Christı fur das Heıl der Welt felert‘‘.
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